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Text: 
 
Markus 5 
21 Jesus fuhr mit dem Boot wieder ans andere Ufer, wo sich bald eine große 
Menschenmenge um ihn versammelte. Er war noch am See, 22 als einer der 
Synagogenvorsteher kam, ein Mann namens Jairus. Er warf sich Jesus zu Füßen 
23 und flehte ihn an: »Meine Tochter liegt im Sterben. Komm und leg ihr die 
Hände auf, damit sie wieder gesund wird und am Leben bleibt!« 24 Jesus ging mit 
ihm. Eine große Menschenmenge schloss sich ihm an und drängte sich um ihn. 
25 Unter den Leuten war auch eine Frau, die seit zwölf Jahren an schweren 
Blutungen litt. 26 Sie war bei vielen Ärzten in Behandlung gewesen und hatte 
dabei viel gelitten und ihr gesamtes Vermögen ausgegeben, aber es hatte nichts 
genützt; im Gegenteil, ihr Leiden war nur noch schlimmer geworden. 27 Diese 
Frau hatte von Jesus gehört. Nun drängte sie sich in der Menge von hinten an ihn 
heran und berührte sein Gewand, 28 denn sie sagte sich: »Wenn ich auch nur 
sein Gewand berühre, werde ich gesund.« 29 Und wirklich, im selben Augenblick 
hörte ihre Blutung auf, und sie spürte, dass sie von ihrem Leiden geheilt war. 30 
Im selben Augenblick merkte auch Jesus, dass eine Kraft von ihm ausgegangen 
war. Er drehte sich um und fragte die Leute: »Wer hat mein Gewand berührt? 31 
Seine Jünger erwiderten: »Du siehst doch, wie sich die Menschen um dich 
drängen, und da fragst du: ›Wer hat mich berührt?‹« 32 Aber Jesus blickte in der 
Menge umher, um zu sehen, wer es gewesen war. 33 Zitternd vor Angst trat die 
Frau vor; sie wusste ja, was mit ihr geschehen war. Sie warf sich vor Jesus nieder 
und erzählte ihm alles, ohne etwas zu verschweigen. 34 »Meine Tochter«, sagte 
Jesus zu ihr, »dein Glaube hat dich gerettet. Geh in Frieden! Du bist von deinem 
Leiden geheilt.« 35 Während Jesus noch mit ihr redete, kamen einige Leute vom 
Haus des Synagogenvorstehers. »Deine Tochter ist gestorben«, sagten sie zu 
Jairus. »Was bemühst du den Meister noch länger?« 36 Jesus hatte zugehört. Er 
wandte sich zu dem Synagogenvorsteher und sagte: »Du brauchst dich nicht zu 
fürchten; glaube nur!« 37 Dann ging er weiter, erlaubte aber niemand, ihn zu 
begleiten, außer Petrus und Jakobus und dessen Bruder Johannes. 38 Als sie 
zum Haus des Synagogenvorstehers kamen und Jesus sah, wie alles in heller 
Aufregung war und wie die Menschen laut weinten und klagten, 39 ging er hinein 
und sagte zu ihnen: »Was soll diese Aufregung? Warum weint ihr? Das Kind ist 
nicht tot, es schläft nur.« 40 Da lachten sie ihn aus. Er aber schickte alle hinaus 
bis auf den Vater und die Mutter des Mädchens und die Jünger, die bei ihm 
waren; mit ihnen ging er in den Raum, in dem das Kind lag. 41 Er ergriff es bei der 
Hand und sagte zu ihm: »Talita kum!« (Das bedeutet: »Mädchen, ich befehle dir: 
Steh auf!«) 42 Und zum grenzenlosen Erstaunen aller erhob sich das Mädchen 
und fing an umherzugehen; es war zwölf Jahre alt. 43 Doch Jesus verbot ihnen 
ausdrücklich, jemand etwas davon zu erzählen; und er ordnete an, dem Mädchen 
etwas zu essen zu geben.  



 

Weiterführende Fragen: 

1.  Welche Person aus der Geschichte kannst du heute am besten nachvollziehen 
– Jairus, die blutkranke Frau, die Jünger oder die Menschenmenge? Warum? 

2.  Die blutkranke Frau hatte zwölf Jahre lang alles versucht. Warum hat sie sich 
trotzdem noch mal aufgemact, um bei Jesus Heilung zu finden? Wo fällt es dir 
schwer, die Hoffnung nicht zu verlieren? Wo wünscht du dir gerade ein 
Wunder? 

3.  Jesus nennt die Frau "Meine Tochter". Wann hast du zuletzt erlebt oder 
gespürt, dass Jesus dich nicht nur sieht, sondern persönlich kennt? 

4.  Jesus bleibt stehen und nimmt sich Zeit für die Frau, obwohl Jairus' Tochter im 
Sterben liegt. Warum setzt Jesus diese Prioritäten? 

5.  Jairus muss warten, während Jesus sich um jemand anderen kümmert. Wie 
reagierst du, wenn Gott scheinbar bei anderen schneller handelt als bei dir? 

6.  Was wäre in dieser Woche ein kleiner, konkreter Schritt des Vertrauens auf 
Jesus für dich? 


